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Treue Hameradſchaſt mit unfern 
Fördernden Mitgliedern 


Fünftes Traditions feſt der 6. Standarte 


We in den vergangenen vier Jahren nach der National 
ſojlaliſtiſchen Erhebung veranſtaltete die 6. Standarte 
am 16. November im „ flarmorfaal am Zoo“ mit ihren 
Fördernden fflitgliedern und Freunden der Schutzſtaffel 
ihr fünftes Traditionsfeſt. Dieſes Kameradſchaſtsfeſt, 
das allen Beſuchern durch ſeine ausgezeichnete Beſtal⸗ 
tung bekannt ift, ſollte auch in diefem Jahre ein großer 
Erfolg werden. 

Der Führer der 4 -Standarte, 0 UOberſturmbann⸗ 
führer Hofbauer, dankte in herzlichen Worten den fo 
jahlteich erſchienenen Gäften und den Vertretern der 
Partei, der SA., der Wehrmacht, der Polſzei, des Reichs⸗ 
kriegerbundes „Kyffhäufer“ für ihr Erſcheinen und 
verſprach ſeinerſeits, den Verlauf dieſes Abends nach 
beſtem Können und Vermögen geſtalten ju wollen. 

Und fo wurde es dann auch! Namhafte Hünſtler von 
Bühne und Aundfunk teilten ſich in das ausgewählte 
Programm diefes Feſtes. Für die nötige Stimmung 
forgte vor allem der bekannte Humoriſt Hugo Fiſcher⸗ 
Köppe, der mit launigen Verſen und finſagen den 
Unterhaltungsteil eröffnete. Mit ihm gaben das ausge⸗ 
jeichnet tanzende Rolkom⸗Ballett, Inge Veſten, 


die Lieder von Paul Linde jum Vortrag 
brachte, und der khordeon⸗Virtuoſe Hans 
Georg Schütz, ihr Beſtes, um an dem 
Gelingen dieſer Traditionsveranftaltung bei⸗ 
jutragen. 

Und dann wurde natürlich zwiſchendurch 
in den drei Sälen, die nach drei großen 
deutſchen Städten benannt waren, bis in die 
frühen Morgenftunden hinein getanzt. 

Im mlarmorſaal ſpielte der Mufikjug der 
gaſtgebenden Standarte unter Stabführung 
des 44 Uberſturmführers Wölkner, während 
in den beiden anderen Räumen eine Ham- 
burger und eine baytiſche Kapelle auf 
ſnielten. 

Wie dieſes wohlgelungene Tradi⸗ 
tionsfeft der 6.44-Standarte fanden in 
Berlin und im Reich viele Ramerad⸗ 
ſchaſtsabende der 44 mit ihren För 
dernden Mitgliedern ftatt. 


80 veranſtaltete am Sonnabend, dem 
27. November, der 44: Pionierfturmbann 8 
für feine Fördernden Mitglieder und Freunde 
einen Aameradfchaftsabend in den Sülen 
des „Orpheum“ in der Haſenheide. 


In feiner Begrüßungsanſprache brachte der Führer des Ih 
Sturmbannes, 5: Oberfturmbonnführer Sıhnebel, mit freudiger 
Benugtuung zum Ausdruch, daß gerade ſolche bende, fo ſelten 
fie auch find, in fo überreichem aße dazu beitragen, ein paar 
frohe Stunden in herzlicher Verbundenheit ju verbringen. Die 
Erinnerung an die gemeinſamen Ziele und deen ſowie die Arbeit 
der vergangenen Jahre machen folche kameradſchaſtlichen Ver⸗ 
anftaltungen immer ju einem bleibenden und schönen Erlebnis. 


Dann überreichte ⸗Oberſturmbannführer Schnebel einigen 
befonders verdienten Ii. eine Ehrengabe in Form von 
wertvollen Büchern der SDR p. 


Den Unterhaltungsteil diefes Abends beftritten, wie immer, 
44 Männer aus den Reihen des 4 Sturmbanns, Wohl waren 
es heine artiſtiſchen und künſtleriſchen Hochleiſtungen, die gezeigt 
wurden, dafür waren aber der Eifer und die Gefchichlichheit 
der K⸗Aameraden fo hervorragend, daß die Bäfte mit ihrem 
ehrlichen Beifall nicht zurüchhielten. Beſonders wurden die 
ſportlichen Darbietungen, u. a. ein ausgezeichnet durchgeführter 
Schau⸗Borhampf, mit großem Intereſſe verfolgt. 

Tum Tanz und jur Unterhaltung, unterſtützt von dem Spiel: 
mannsjug des ⸗Pionierſturmbanns, ſpielte der fluſikzug der 
6. U ⸗ Standarte unter Leitung feines Dirigenten, 


Deutſches Ahnenerbe 


ZUR ERKENNTNIS DEUTSCHEN WESENS 


Vom milden Heere 
und den drei Wanderern 


In den Stürmen der Winternacht erlebt der Germane das Wirken 
des allwaltenden Gottes. Darum ift Wode, der Führer des Toten= 
heeres, auch der Herr der Zwölf Nächte, in denen das Jahresrad 
ftillfteht; der Nächte zwiſchen dem Sonnenwendtage und dem Tage 
der Perchten, an dem das Rad feine neue Drehung beginnt. In 
dielen Zwölften aber ſtockt das Weltenrad und mit ihm die 
Weltordnung, und fo bricht das menfchenfeindliche Utgard, die 
Welt der Unholde und der böfen Geifter, unheildrohend in Mitt= 
art, die Welt des Heiles und der menfchlichen Geborgenheit, 
hinein. Denn der Germane kennt Höhen und Tiefen, er ift vertraut 
mit Leben und Tod, und er macht fich felbft vertraut mit dem 
Kampfe gegen jene andere Welt, deſfen Walftatt die ftürmende 
Natur, aber auch das eigene Herz iſt. So mag er um ſo tiefer jenen 
großen Umbruch erleben, der alljährlich die Lebenstüchtigkeit der 
Natur auf die probe ftellt; und wenn er aus voller Seele an dieſem 
Entfcheidungskampfe teilnimmt, fo will er daran die Kräfte des 
eigenen Herzens heldenmütig erhöhen. Er weiß, wenn der Wal⸗ 
vater auf ſchnaubendem Schimmel über wegloſe Wälder brauſt, 
an den firſten zerrt und in das Herdfeuer bläft, daß dadurch erſt 
das feuer neue Kraft gewinnt, und datz der heilige funken in 
der eigenen Bruft höher entfacht wird, wenn er in der Finfternis 
leuchtet. 

So hat er einſt mit todesmutigen Männern felbft ein wildes Heer 
gebildet, Walder durchftreifend und bei lodernden Fackeln mit 
dröhnenden Trommeln und gellenden Hörnern fich ganz mit jenem 
ewigen Heere eins fühlend, das im Winterfturm mit den Wolken 
zieht, die ſchlafende Natur zu wecken und neues feuer auf den 
Herden und in den Herzen kühner Männer zu entfachen. Und wo 
immer in unferer Gefchichte eine todeskühne Kriegerfchar fich zu= 
fammenfchloß, unholde Feinde zu befehden, das Volk zu wecken 
und neues Feuer in den Herzen zu erwecken, da hat es fich diefer 
wilden, verwegenen Jagd verwandt gefühlt: 

Es zieht ſich herunter in düfteren Reih’n, 
und gellende Hörner fchallen darein 
und erfüllen die Seele mit Graufen! 

In den deutſchen Alpen halten heute noch folche Scharen in den 
Di rei Wanperer ind Bam Zwölf Nächten ihre Umzüge. Wo fie aber über die toten Felder 
Jahresrade und die Fußfpur ftampfen, da weiß der Bauer, daß diefe im kommenden Jahre dop⸗ 


d. „Jahrganges“ 
Hobi Feiszelchnung pelte Frucht bringen werden. Denn der Wode, den fie auf ſchnau⸗ 


bendem Schimmel daherziehen hören, ift 
ihnen zugleich der gütige Geber des Wachs⸗ 
tums und der Ernte. 

Aber dem Sturme folgt die große Stille. 
Das Licht, das in der Jahresnacht geboren 
wurde, hat im Sturme feine Kraft bewährt, 
und fein ftilles Wachſen überwindet von 
innen her die Macht der unholden Welt. Der 
Volksbrauch, der treue Spiegel unferes Jahr= 
erlebens, läßt auch hier das ewig Gültige 
erkennen. Drei Könige ziehen durch das 
Land, mit Stern und Krone; fie klopfen an 
die Türen und heifchen Gaben, und wo fie 
ein Feld betreten oder einen Hain durchwan⸗ 
deln, da lohnen es Erde und Baum mit dop⸗ 
pelten Gaben. Sie gelten als die Weiſen aus 
dem Oſtlande, von denen die Bibel uns be⸗ 
richtet; aber Könige find fie erft bei uns ge⸗ 
worden, und wenn fie dort dem neuen Herrn 
Gaben der Ehrfurcht bringen, lo bringen fie 
bei uns das neue Leben felbft. Sie führen 
den Stern mit fich, aber bei uns ift dieſer 
felbe Stern Das uralte Jahreszeichen. An 
vielen Orten iſt er gar ſelbſt ein Rad, das 
von den Drei Königen in kreiſende Bewegung 
geletzt wird - zum Zeichen, daß nun das Jah= 
resrad feine Drehung wieder begonnen hat, 
und mit ihm die irdifchen Räder, die in den 
Zwölften alleſamt ſtillſtehen mußten; wollten 
fie nicht den Zorn des Schimmelreiters und 
der Frau Holle erregen. 

Unfere eigenen Schriften aber, die Kunde 
aus heiliger Urzeit bringen, erzählen uns von 
den drei Göttern, die an der brandenden See 
aus Bäumen menfchliches Leben und Schick⸗ 
ſal fchufen: 


Zum Richtftuhl gingen die Rater alle, 
heilige Götter, und hielten Rat; 

bis drei Alen aus dieſer Schar, 

Stark und gnädig, zum Strande kamen: 

ſie fanden am Land, ledig der Kraft, 

Eſche und Ulme, ohne Schickſal. 

Nicht hatten ſie Seele, nicht hatten ſie Sinn, 
nicht Lebens wärme, noch lichte Farben: 
Seele gab Wodan, Sinn gab Hönir, 

Leben gab Lodur und lichte Farbe. 

Noch ältere nordiſche Mythen, im fernen 
Indien aufgezeichnet, erzählen von den drei 
Götterbrüdern, die mit dem Jahre gehen, und 
die in den heiligen Nächten ihren »Jahrgang« 


beginnen. Am andern knde der nordiſchen 
Welt, an den Felswänden Skandinaviens, 
find diele drei noch in Stein geritzt zu lehen: 
fie halten das Jahresrad, fo wie unfere drei 
Könige den Radſtern des Jahres mit ſich her⸗ 
umführen. Die drei heißen im Norden der 
Hohe, der Ebenhohe und der Dritte; in In= 
dien aber der Gehende, der Leuchtende und 
der Dritte in den Waflern. Diele drei gött= 
lichen Brüder hat auch unfer Märchen treu 
bewahrt. Es find die drei Brüder, die von 
ihrem Vater ausgefandt werden, um das 
Walfer des Lebens zu holen. Alle drei be- 
ftehen viele Abenteuer und Gefahren, aber 
nur der Dritte kommt zum Ziele und findet 
das Waller des Lebens. Sie führen ja alle drei 
das kommende Jahr herauf, aber nur der 
Dritte führt es zum Ende; denn fie find das 
kommende, das fich wendende und das fich 
neigende Jahr. 

Viele taufend Jahre hindurch haben dieſe 
drei Wanderer ihren Jahrgang gehalten, Licht 
und Leben bringend, ſeitdem fie zum erften 
Male am Rande des nördlichen Meeres das 
höhere Leben der Menſchheit erweckten. Sie 
werden weiterſchreiten durch die Jahrtau= 
lende, wenn wir mit ihnen das krbe der 
Ahnen treu bewahren. 


Aufn. Ahnenerbe 


Die drei Perchtenläufer 


fl. wir uns am „Tag der Nationalen Solidarität“ zu- 


ſammen mit den Führern der Partei, den Mitarbeitern 


in den Minifterien und Behörden, den ſchaffenden Fünſtlern 
Deutſchlands klappernd und jammelind auf den Straßen und 
Plätzen der Reichshauptſtadt freiwillig und felbftverftändlich 
in den Dienft des Winterhilfswerks ſtellten, waren wir uns 
von vornherein bewußt, daß auch dieſer Tag, wie in den ver- 
gangenen Jahren, ein voller Erfolg werden würde. Unfer Wille 
zum fjelfen ſtand an dieſem einen Tage höher denn je. Unfer 
Glaube an die Dolksgemeinſchaft trieb uns an, war Sehnfucht 
und Wunfc zugleich. In ehrlicher Verbundenheit wollen wit 
gemeinfam die Rot vertreiben und ſtets des menſchen ge- 
denken, dem unfere fürforge und unſer ganzes Tun gilt. Weil 
wir glauben, wird unfere Abficht Erfüllung werden; weil wir 
glauben, wird unfere Arbeit und unſer Wollen leicht und 
freudig. Und weil wir glauben, macht uns der Gedanke an 
den deutſchen opferbereiten Menſchen ſtatk und zielbewußt. 
Die wahre Gemeinfhaft erſt zeigt ſich im Opfern und muß 
ein Werk vollenden, fei es auch noch fo ſchwierig und groß. 

Der Regen, der in feinen, dünnen Schleiern niederging, 
konnte uns nichts anhaben. Dichtdevölkert find die fjaupt⸗ 


in der Innenſtadt. 


Büchſen. Da und 
1 pe der verſchiedenen Formationen, 
Wir von der Schriftleitung des „Schwarzen ßotps“ hatten 
den Mufikzug der 6. f- Standarte auf einem großen Mann- 
ſchaftswagen der Leibftandarte-4 „Adolf Aitler” untergebracht 
und fuhren nach den Brennpunkten der Stadt. Juerſt nach 
dem Berliner Weſten, Fant- Edie Tauentienftraße. Eine mit- 
genommene Lautfprecheranlage machte uns das Anfteunden 
mit den Berlinern leicht. Die Ecke war zum Sammeln wie 
geſchaffen. Die den Fahrdamm überſchreitenden Volks genoſſen 
mußten an uns vorbei. Und wie loſe ſteckten doch die Grofchen 
in den Taſchen! Unſer Famerad am Mikrophon verftand es 
auch meiftechaft, die ienfeits auf das grüne Cicht Wartenden 
auf unfere Sammelbüchſen aufmerkfam zu machen! Es hätte 
ſich ſchon gelohnt, noch länger an diefer Stelle zu bleiben. 
Aber wir wollten unbedingt auch einmal zur Innenftadt. 

Die Friedtichſtraße war ſchwarz von Menfchen. Der Wagen 
mußte ganz langfam fahren, um niemand zu gefährden. Ju 
beiden Seiten des Fahrdammes ſchlängelten wir uns durch die 
Menge. Ladjend und zufrieden ſchwangen wir unfere Büͤchſen, 
ſo gut es bei dem zunehmenden Gewicht möglich war. 

Und als wir dann das Ergebnis dieſes Tages erfuhren, 
gab es für uns, die wir mit „dabei“ waren, keine Über- 
raſchung. Schon in der erſten Stunde hatten wir die Erkenntnis 
gewonnen, daß die Freude am Geben und der Wille zur 
Opferbereitſchaft ftäcker waren als je Zuvor. 
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Aufn. Presse-Jü. Hoffmann 


Winterhilfe heißt nicht Rimofswberteilen, Heißt nicht nur Hunger 


* Die Flugzeug“ Besatzung 
des Führers 
Flugkapitän Baur 
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Die erfolgreichſten Werber für „Das Schwarze Korps“ 
am 9. November 1937 in München 


I im Frühjahr dieſes Jahres von der, 
Reichs führung - 4 und dem jentral- 
verlag der NSDAP. zur „2. Reichspropa. 
ganda-Aktion” Das Schwarze Korp 
aufgerufen wurde, ſtand es von Anfang 
an für alle 4-Rameraden als unumftöj 
Kae 1 feft, daß dieſe Werbung für 
unfere Aampfzeitung cinen noch größeren 8 r 
£rfolg bringen müffe, als es im ver- 5 > Fee Ar 
floffenen Jahre der Fall war. Und fo war 5 Ara 285 5 er d lauen, 
ee dann auch Es wurde ein Ergebnis 5 überreicht die Ehtenuchunden 
erzielt, wie es bisher einzigartig daftcht ! ) auf oem _Ramscadftaftb- 
mit weit über 200 000 . abend im „Bayeifchen Fiof 
Nieubeftellungen. 
Wohl wußte jeder, 
daß wertvolle Preife 
winkten, darunter 
eine Büfte des Füh- 
rere, Plaketten und 
Bücher. Doch alle 
dieſe materiellen 
Werte wurden über- 
troffen von der An- 
ordnung des Reichs 
führers- ., der be 
ftimmte, daß die 
deſten kinzelwerber 
an den Seierlichkei- 
ten des 9. November 
in München teilneh- 
men ſolllen. 
Als ſich endlich 
nach fbſchluß der 
Werbung aus der un- 
überlehbaren Schar 
der Werber langfam 
die erfolgrkichften 
heraushoben, ftand 
als letites Ergebnis 
die jahl von 73 Ra- 
meraden feſt. Da- 
von entfielen 152 auf 
die 4$ und 11 auf den 
„Rameradfdafts 


bund deutfder Poli- 
zeibtamten“, der ſich 
auf Anordnung des 
Reichsführers - 4 und 
Chefs der Deutfchen 
Polizei an der Wer- 
bung beteiligt hatte. 


unfer Reichsführer ſtand mitten unter uns. Diele fahen ihn hier 
in fo unmittelbarer Nähe zum erftenmal. Die Aände feiner 
44-Männer ſtreckten ſich ihm entgegen. Dann wurde Ruhe ge- 
boten, und in herzlichen Worten, die Dank und Anerkennung 
für die geleiftete Arbeit in ſich bargen, [prad; der Reichsführer-H 
über den Sinn und die Aufgaben unferer Rampfzeitung „Das 
Schwarze Aorps”. Dieſen Worten folgte ein Rückblick auf den 
9. November 1923 aus dem eigenen Erleben des Reichsfühters- y. 
Die Anerkennung des Reihsführers-44 war der (dönfte Lohn 
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Die „Ewige Wache“ 
am Aöniglichen Plat 


Raum konnten es die 
von uns allen beneideten 
Rameraden erwarten, bis 
fie die mit allen Einzel- 
heiten ausgearbeitete Pro- 
grammfolge für münchen 
in fjänden hatten. Endlich 
war es foweit. Aus Often 
und Süden, norden und 
Weften kamen unſete - 
Aameraden auf dem Aaupt- 
bahnhof in Münden an. 
In großzügigſter form war 
hier alles vorbereitet wor- 
den. Nachdem bereits am 
Bahnhof jeder einen großen 
Briefumſchlag in die hand 


gedrückt erhielt — ein Spaß- 

vogel bezeichnete ihn als 

eine „Wundertüte“, da er Iwonſte Anerkennung für unfere beit 
immer neue Ubertaſchungen E D 

minteram 1 eife 

brachte —, forgte ein Auto- 28 Zeitnemer gu Verein- Feel, Seine 
pendelverheht für die Der- Worte des Danken und der Anerkennung 
bindung zur Unteckunft, zeigten allen die innere Verbundenheit Der 


Am Abend trafen wir uns _ Spusitaffeln mit ihrer Zeitung 
auf einem Fameradſchafts⸗ 
abend im „Bayerifchen hof”. 
Zum erftenmal ſaßen hier alle 175 beften Werber jufammen in einem Raum 
Der fiauptſchriftleiter des „Schwarzen Korps”, $4-Standartenführer Gunter 
d'Algquen, hatte eine befondere Überrafhung vorbereitet. Jeder erhielt 
eine Ehrenuckunde mit der Unterſchrift des Reichsleitets, #4-Obergruppenführer 
Amann, überreicht. Außer dem leiblichen Wohl galt diefer Abend echter 
zameradſchaftlicher Derbundenheit auch dem Gedankenaustaufd über die Er- 
fahtungen bei der Werbung. fAier konnte jeder lernen, wie es gemacht wird. 
Und die Aameraden mit über 600 kinzelwerbungen mußten immer wieder 
Auskunft geben. Diele, von der langen Reife ermüdet, fuchten zeitig iht 
Quaktier auf, andere ließen ſich das Mündener Bier befonders gut münden 
und traten etſt nach Mitternacht den fitimweg an. Trondem, morgens um 
8 Uhr waren alle pünktlich in einem in der Nähe der Unterkunft gelegenen 
Gafthaufe verſammelt bei Kaffee und friſchen Brötchen. 

Pünkttih um 9 Uhr ftarteten ſechs große Autobuffe zur Rundfahrt durch 
München. Nur wenige fameraden hatten bisher Gelegenheit zum Beſuch der 
„Aauptftadt der Bewegung“ gehabt. So fah man in ihren Gefihtern die 
Spannung, die ehrliche Ergriffenheit, als fie zum erſtenmal an den Stufen 
der Selöherenhalle ftanden, ſchweigend das Mahnmal für die 16 Toten des 
9. November 1923 grüßten, die Stufen zu den beiden Ehrentempeln auf dem 
Königlichen plan hinaufſchritten und auf die ehernen Sarkophage unſetet 
fieſden blickten. Aber auch die anderen Stätten, die auf das innigſte mit 
der Geſchichte der Bewegung und des Dritten Reiches verbunden find, wurden 
beſucht. Darunter die Empfangshalle im Braunen fiaus, zu deffen Erwerb im 
Jahte 1930 jeder alte 44-Mann feinen Grofchen beigetragen hatte. In cafcher 
Fahrt ging es durch die fiauptſtraßen Münchens, vorbei an den vielen öffent- 
lichen Gebäuden, an der erſten Druckerei des „Dölkifhen Beodachtets“, am 
„Bürgerbräu-Reller”, von dem aus der Marfc zur Feldhernhalle feinen An- 
fang nahm. 

inter den vielen neuen Eindrücken vergingen die wenigen Stunden wie im 
Fluge. In der Gaftwirtihaft des „Dreyfing-Palais” war der Mittagstifh 
gedeckt. ßaum hatten wir an den Tiſchen plan genommen, als die Parole 
ausgegeben wurde: „In wenigen Minuten wird der Neichsführer-4} bei uns 
fein.” An Mittageffen dachte keinec mehr. Schon ging die Tür auf und 


für die erfolgteichſten Werber der „Neichspropaganda-Aktion 
37” 


Der Beſuch im Braünen-Aaus 


1 5 amliferdes 
Tegernſees entlang 


Jeder will einige 

gute Aufnahmen 
zur Erinnerung 
mit nach fiuuſe 
nehmen 


Bild links: Die i beften Werber vom 

. I „Aameradfhaftsbund deutfcher Polizeibeamten“ 
Klare Waffer. 

Steine find auf dem 

runde des Sers ö 

au zu ebenen Am Nachmittag ging es hinaus nach Tegernfee. Unfere 

fechs Autobuffe brachten uns in raſchet Fahrt über dit 

Reichsautobahn nach dem am Tegernſee gelegenen Bade- 

ort Wiesſet. hier ffaunten viele von uns über die hohen 

Berge, das ſpiegeixlart Wallet des Tegernfees und nicht 

Zuleiht über den guten Roffee, Fuchen und dit reine 

Schlagfahne. Die Fahrt führte uns weiter rundherum 

um den See. Schnell brach die Dämmerung herein, 

die Lichter in den Ortfchaften flammten auf und [piegel- 

ten im Waſſer. Nach einem Abfciedsteunk im „Bräu- 

ftübl” des Ortes Tegetnfee ging es zurüch nach München. 

Der Morgen des 9. November fand uns ſchon früh 

auf den Beinen. Bald war die Stunde da, die für 

unſeten gefchloffenen Nbmatſch zur Feier auf dem Hönig⸗ 

lichen Plat; feftgefeht war. loch kurzem March durch 

die Stadt langten wir auf dem Föniglichen Plot an 

und nahmen vor der-Tribüne der Ehrengäfte Bufſtellung. 

Nun erlebten wir jene echebende feier, die der Ehrung 


Der Marſchblock der 173 Teilnehmer 
kifft auf dem Königlichen Platz ein 


unferer Toten gewidmet ift. In unmittelbarer 
Nähe eines der Ehrentempel ſahen wir den 
Führer, wie er die Stufen der Ehrentempel 
emporſchtitt, an jedem der 16 Sarkophage 
einen Äranz niederlegte und hörten die weit- 
hin fallende Stimme, die die Namen der 
Helden der Bewegung über den Königlichen 
Plat; tief. Tief ergriffen waten wir Jeugen 
der Ehrung unferer Toten durch den Führer. 

um Mitternadit ſtanden wit dann bei der 
Dereidigung der #4-Tiekruten an der Feld 
heeenhalle, Diefe Augenblick iſt die hödlte 
Feietſtunde im Leben des - Mannes, der 
hier an der feldherenhalle, an der Stelle, 
an der die erſten Blutopfer der Bewegung 
den feld entod ftarben, den Eid auf den führer 


in tiefer Ergriffenheit, 

der H-Rekruten, beten d 

Führers und erneuerten Fr uns im ftillen 
den kid auf den führer, 


Mit dieſem Erlebnis an der Feldhetrnhalle f 
hatte unſer Aufenthalt in Münden feinen f 


Aöhepunkt und damit auch feinen Rbſchluß 
erreicht. Jeder, dem es vergönnt wat, dabe 
geweſen zu fein, wird diefe Tage nie ver 
jeſſen. für uns alle aber ſoll es ein Anfp: 
fein, ftets erneut und vorbehaltlos unfe 
Arbeitskraft für den führer und damit für 
Deutſchland einzufetzen. 


Die Vereidigung der i- Rehruten vor der Feld 
herinhalle in der flacht des 9. Tlovembe, 


Die Seit am 9. Mobembper 5 
dem Feen Plan in Münden 


Ein zwangloſer Aamerad- 

ſchaftsabend führte in 

einem Seftfaal des „Joo- 

logifhen Gartens” zu 

Berlin diefomeraden vom 

Reichskriegerbund „Ayff- 

häufer” und der Reichs- 

führung - 45 zuſammen. 

Einige wohlgelungene Fil⸗ 

me zeigten in anfchaulicher 

tt die erfolgreiche Arbeit 

des Bundes auf den ver⸗ 

ſchiedenſten Gebieten. jum 

Abfchluß lief der film vom 

Reichskriegettag 1937 in 

Baſſel, der zum erftenmal 

den Juſammenſchluß zwi⸗ 

ſchen Reich skriegetbund 

und 55 auch nach außen 

hin vor Augen führte, 
‚Aufn, Preset, Hoffmann 


In der Mitte: 
Der führer des feichs⸗ 
ktiegerbundes „Ayffhäu- 
fer“, 44 - Gruppenführer 
Oberft a. D. Reinhard; 
rechts Daneben: der Chef 
der - Derfonalkanzlei, 
4-Stuppenführer Schmitt 


Der führer 
ernannte: 


Den fieichspieſſechef der n DRHp., Den Miniſterialdirettot 4$-Ober- 
4-Ötuppenführer Dr. Dietrich, führer Hanke zum Staatsfehretär 


zum Staatsfekretät und Preffechef Den Chef der Reichskanzlei, Staatsfektetär 4-Bri- im Feichsminiſtetium für Dolks- 
der Reichsregierung gadeführer Dr. Tammers, zum feichsminiſter 


aufklärung und Propaganda 


Dem führer wurden durch 
den Gefchäftsführenden 
Präfidenten desDeutfcen 
Roten fireujes, dem 
Reickjs ar zt- , 4-Brigade- 
führer Dr. Grawit;, die 
neuen Uniformen, b zei- 
chen und Fahnen des 
Deutſchen Roten Rreuzgs 
vorgeführt. 


Aufn. Presse-Jll. Hoffmann 


Moberſturm fütret Anton Co ib l der£rfinder desTretfttahlers. Die neue Reichs ſitaßen- 
verhehtsordnung, die am 1. Januar 1958 in Araft tritt, bringt zur Sicherung des 
Millionenheeres det Radfahtet eine Neuttung, die darin befteht, daß an Stelle des 
bisherigen Aatienauges ſogenannte Tretſtrahtet (Pedal-Tücftrahler) eingeführt 
werden. Diefe neue, im Geſet verankerte Erfindung ift unferem zy- Aameraden Anton 
Coib! zu verdanken, der einer der etſten Fahrer des Führers war, 1922 am , Marſch 
nach Roburg” teilnahm und 1923 an der Feldhertenhalle ſtand. A Bier 


Das Titelbild zeigt die Wiedergabe einer Arbeit eines jungen, 
auſſtrebenden Künftlers, unferes 44-Aameraden Bernd sch uch ert, 
Altona -6r. Flottbek, Moltkeftr. 180. Wer dieſen hochwertigen Holj- 
ſchnitt erwerben möchte, wende ſich bitte an den jungen Künftlerfelbft 


Auf der Gau-Aulturausftellung in Frankfurt am Main wurden in einer befonderen 
Abteilung die jeitungen und Jeitſchriſten der 44 gezeigt. An erfter Stelle „Das Schwarze 
Korps”, ferner die FM-Jeitfchrift, Mitgliedsbuc und Tladel der Fördernden Mitglieder 
Aufn. Herold 


Naben en niemand 
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